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Liebe Leserinnen 

und Leser, 

 

das Redaktions-

team hat sich 

diesmal nach re-

kordverdächtig 

kurzer Überle-

gungszeit für 

das Thema „Saat 

und Ernte“ entschieden. Nicht 

etwa, weil derzeit allerorten auf den 

Äckern die Saat aufgeht und im Lauf des 

kommenden Quartals bis zur Ernte heran-

reifen wird.  

 

Ich denke, der Grund war, dass viele von 

uns dieses biblische Bild zwar kennen und 

sich dank der uns umgebenden Landwirt-

schaft auch etwas unter den daran ge-

knüpften Aussagen vorstellen können. 

Diese sind aber vielfältig und nehmen, au-

ßer dass man in jeder von ihnen die Güte, 

Gnade, Liebe und Barmherzigkeit Gottes 

entdecken kann, nicht unbedingt aufei-

nander Bezug. Das muss man spätestens 

beim Lesen des Essays unseres Gemeinde-

leiters Dr. Friedrich Meyer ab Seite 11 an-

erkennen. Es lohnt sich also – und das war 

auch unsere Überlegung, dem biblischen 

Bild von Saat und Ernte viel mehr Auf-

merksamkeit zu schenken. 

 

Eine Facette erlaube ich mir an dieser 

Stelle noch hinzuzufügen: Wenn wir jedes 

Jahr Anfang Oktober das Erntedankfest 

feiern, dann erschöpfen sich – vielleicht 

geht es Euch ebenso – meine Gedanken 

regelmäßig in der Dankbarkeit für all das, 

was ich das Jahr über an Gutem genießen 

konnte: gutes Essen und Trinken, ein 

schönes Zuhause, Frieden usw. Daran, 

dass all das, was ich ernte, wenn auch ge-

gen Bezahlung, von jemandem gesät wor-

den sein muss, denke ich dabei weniger. 

In den meisten Fällen sind es nämlich an-

dere, die gesät haben: Landwirte, Lebens-

mittelhersteller und -händler, einfach alle, 

die mein Wohlergehen sicherstellen.  

 

Ich sollte aber vielmehr daran denken, 

dass mich Gott nicht nur zum Ernten er-

mächtigt, sondern auch zum Säen beauf-

tragt hat, nämlich seines Wortes. Das geht 

nicht zuletzt aus dem Missionsbefehl (Mat 

28,18-20) hervor. Ich kann mir bewusst 

machen, was mir von Gott an Gaben alles 

anvertraut ist, um das Samenkorn seines 

Wortes und die Früchte des Glaubens in 

meinem Leben weiterzugeben. Mit Dank-

barkeit im Herzen und einem Loblied auf 

der Zunge kann ich ihn bekennen. Und ich 

kann mir auch angewöhnen, ohne Hinter-

gedanken zu säen, also ohne berechnend 

von Gott Lohn für mein Tun einzufordern. 

 

Der Erfolg ist garantiert, denn Gott 

spricht: »Das Wort, das aus meinem 

Munde geht, wird nicht wieder leer zu mir 

zurückkommen, sondern wird tun, was 

mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu 

ich es sende.« (Jes 55,11) 

 

Ich wünsche Euch eine gute Saat und 

Ernte. 

 

Euer Karl Stadelmayr 

 

  



 

mit Nina Meyer 

 

Liebe Nina, du 

bringst seit eini-

ger Zeit neue Im-

pulse und deine 

ganz persönli-

che Note in un-

sere Gottes-

dienste ein – 

Grund genug für Gemeinde aktuell, 

dich mit diesem Interview besser ken-

nenzulernen. Meine erste Frage gilt dei-

nem Vornamen. Heißt du eigentlich wirk-

lich Nina oder ist das eine Abkürzung?  

Nein, ich heiße wirklich Nina, aber nicht 

nur. Mein voller Vorname, mit dem ich 

aber fast nie angeredet werde, lautet 

Nina-Kristin. Meine Mutter hat ihn für 

mich ausgesucht. Sie war Mathematik- 

und Französischlehrerin und hatte eine 

Schülerin dieses Namens mit einer beson-

ders schönen Handschrift. Das inspirierte 

sie dazu, mir diesen Namen zu geben. 

Wann und wo bist du geboren und aufge-

wachsen? Hast du Geschwister? 

Ich bin 1987 in West-Berlin geboren und 

habe bis zu meiner Eheschließung immer 

dort gewohnt. Ich bin die älteste Tochter 

meiner Eltern und habe noch fünf jüngere 

Geschwister sowie einen wesentlich älte-

ren Bruder aus einer früheren Beziehung 

meines Vaters. 

Bist du in einem christlichen Elternhaus 

aufgewachsen?  

Meine Eltern haben sich über die Studen-

tenarbeit von Campus für Christus ken-

nengelernt. Beide kamen aus nichtchristli-

chen Elternhäusern. Mein Vater hatte 

eine interessante Bekehrungsgeschichte. 

Er nahm während eines Urlaubs in den 

USA einen Anhalter mit, der sich als ge-

rade eben aus der Strafanstalt Entlassener 

herausstellte. Dass der ihm während der 

Fahrt von Jesus erzählte und am Ende 

noch eine Bibel schenkte, beeindruckte 

meinen Vater, der bis dahin ein unstetes 

Leben geführt hatte, sehr und brachte ihn 

dazu, sich für den Glauben zu interessie-

ren. Wir besuchten in Steglitz-Zehlendorf 

eine der 50 Landeskirchlichen Gemein-

schaften, die im Gemeinschaftswerk Ber-

lin-Brandenburg organisiert sind. Mit 15 

Jahren ließ ich mich taufen und arbeitete 

dort auch in verschiedenen Gruppen und 

Diensten mit. 

Da deine Mutter Lehrerin war, verlief 

deine Schullaufbahn sicher sehr geradli-

nig. Hattest du auch Musikunterricht? 

Ja, meine Eltern erzogen mich mit viel 

Liebe, aber auch leistungsorientiert. Ich 

wurde jederzeit von ihnen gefördert, gute 

schulische Leistungen zu erbringen, z.B. 

durch ein Auslandsschuljahr in den USA in 

der 11. Klasse. Ich erhielt ansonsten Kla-

vier- und Gitarrenunterricht und sang in 

der Gemeinde im Chor mit. 

Irgendwann standen dir alle Türen offen. 

2007 hatte ich das Abitur in der Tasche 

und durfte Studium und späteren Beruf 

frei wählen. Ich entschied mich für ein 

BWL-Studium und stieg anschließend bei 

IBM ein, wo schon mein Vater als Projekt- 

und Abteilungsleiter beschäftigt war. IBM 

steht für International Business Machines 

Corporation und ist ein Weltkonzern im 

IT-Bereich. Ich gehörte der konzerneige-

nen Unternehmensberatungssparte (Con-

sulting Services) an. Meine Aufgabe be-

stand darin, mit Kunden aus der Versiche-

rungsbranche fortschrittliche digitale Ver-

triebslösungen zu erarbeiten.  
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Dann stand dir ja eine klasse Karriere be-

vor. War der Glaube damit überflüssig? 

Nein, das lag mir fern. Allerdings bin ich 

mit Beginn meines Studiums für einige 

Jahre meine eigenen Wege gegangen und 

hatte mich von der Gemeinde innerlich 

verabschiedet. Ich brauchte damals viel 

Freiheit und bin zum Beispiel auch in der 

ganzen Welt umhergereist. Mir war da-

mals wichtig, meine eigenen Entscheidun-

gen zu treffen und mich abzugrenzen und 

dementsprechend spielte auch der Beruf 

die wichtigste Rolle. Erst mit 27 Jahren 

habe ich durch ein einschneidendes Ereig-

nis Jesus wieder neu gefunden. Ich befand 

mich damals in Australien im Urlaub. Bei 

sonnigem Wetter paddelte ich mit mei-

nem Surfbrett auf das Meer hinaus. Plötz-

lich wurde ich dort von einem Hagelsturm 

überrascht, der mir zunächst die Sicht 

nahm, sodass ich die Orientierung verlor. 

Zudem gingen golfballgroße Hagelkörner 

nieder, wodurch ich mir eine Reihe von 

Kopfplatzwunden zuzog, die später im 

Krankenhaus versorgt werden mussten. 

Obwohl auch andere Betroffene in der 

Nähe waren, fühlte ich mich plötzlich 

ernsthaft bedroht und hatte Todesangst. 

Einige Minuten später war der Hagelsturm 

vorbei und ich konnte wieder sicher ans 

Land gelangen. Das hatte aber genügt, um 

mir schlagartig bewusst zu machen, dass 

alle Schätze und Annehmlichkeiten der 

Welt nichts wert sind verglichen mit ei-

nem Leben in Fülle mit Jesus. Ich durfte 

ihn damals neu kennenlernen und habe 

mehr denn je sein Angesicht gesucht, eine 

neue Gemeinde gefunden und mich von 

meinem damaligen Partner getrennt. 

Gottseidank hattest du Eltern, die dir als 

Kind Jesus lieb gemacht hatten. 

Das stimmt. Ein knappes Jahr später, also  

2015, lernte ich auf einem Young-Profes-

sionals-Treffen des Verbands „Christen in 

der Wirtschaft“ in Rothenburg ob der Tau-

ber meinen Matthias kennen. Wir befan-

den uns damals beide in einer Situation 

der Neuorientierung. Er hatte seinen Job 

in Augsburg gekündigt und war auf der Su-

che nach einer neuen Betätigung. Ich 

hatte mir ebenfalls eine Auszeit genom-

men, weil ich die Gastronomie näher ken-

nenlernen wollte. Der Besuch eines Ba-

rista-Kurses und die anschließende Arbeit 

in einem Berliner Café haben mich dann 

dazu inspiriert, in der Gastronomiebran-

che ein neues Betätigungsfeld zu entde-

cken, wo ich meine kaufmännischen, ver-

trieblichen und IT-Kenntnisse einsetzen 

konnte. Dabei bin ich bis heute geblieben 

und habe nur einmal die Firma gewech-

selt. Früher verkaufte ich Gastronomiebe-

trieben digitale Reservierungssysteme, 

heute sind es Kassensysteme. 2018 heira-

teten wir – sinnigerweise wieder in Rot-

henburg, wo wir uns kennengelernt hat-

ten – und zogen zusammen nach Nürn-

berg. Matthias ist seit 2017 bei Siemens in 

Erlangen beschäftigt. Mir wurde schon 

2018 Home Office bewilligt, was mir die 

Kündigung und Suche eines neuen Jobs er-

sparte. 

Und wie habt Ihr Euch dann hierher nach 

Merching ziehen lassen? 

Kurz nach unserer Eheschließung stellte 

sich die Frage, wo wir denn zukünftig le-

ben wollen. Weil ich schon ein ziemlicher 

Familienmensch bin, war es für mich wich-

tig, dass wir uns in der Nähe eines der bei-

den Großelternpaare und der erweiterten 

Familie niederlassen. Auf Dauer im Raum 

Nürnberg zu bleiben, haben wir daher 

schnell verworfen. Im August 2019 fiel die 

Entscheidung, dass wir das familieneigene 



 

Baugrundstück in Merching erwerben und 

bebauen dürfen und wir freuen uns jetzt 

schon auf unseren demnächst geplanten 

Einzug. Beim Bau unseres Hauses spüren 

wir sehr stark Gottes Gunst und Versor-

gung sowie hilfsbereite Hände von Familie 

und Freunden. Wir sind sehr dankbar, 

dass wir bis jetzt von größeren Mängeln 

am Bau verschont geblieben sind.  

Und in der Zwischenzeit konntet ihr mal 

hier, mal da wohnen und nebenbei ganz 

zwanglos eure zwei Kinder bekommen? 

Ohne den Meyer‘schen Familienstamm-

sitz wäre das so nicht möglich gewesen. Es 

begann mit zwei Probemonaten bei Aus-

bruch der Pandemie. Um der Isolation zu 

entgehen, zogen wir zunächst für einen 

geplanten dreitägigen Kurzaufenthalt, 

aber auf unbestimmte Zeit bei meinen 

Schwiegereltern ein. Daraus wurden dann 

schließlich zwei Monate. Im Januar 2021 

kam in Nürnberg unser Emil Friedrich auf 

die Welt. Im Dezember 2021 zogen wir 

endgültig hierher nach Merching. Und im 

Januar 2023, also vor jetzt vier Monaten, 

wurde unser Carl Theodor geboren.  

Ist es euch schwergefallen, eine passende 

Gemeinde zu finden? 

Matthias hatte sehr gute Erinnerungen an 

die Gemeinde in Königsbrunn, wo er seine 

Jugendjahre verbracht und viele Freunde 

gefunden hatte. Aber auch der Christus-

treff war uns durch die Familie bekannt. 

Während einiger Gottesdienstbesuche er-

lebten wir offene Ohren und Herzen sowie 

so viel Interesse und Hilfsbereitschaft, 

dass wir uns schließlich für den Christus-

treff entschieden. 

Das freut uns; ihr beide habt euch ja auch 

bald für eine Mitarbeit gewinnen lassen. 

Ja, Matthias ist nicht selten am Klavier im 

Einsatz – das Musikalische überlasse ich 

gerne meinem Mann – und ich habe 

Freude daran, öfter mal durch den Gottes-

dienst zu führen. Vielleicht ergeben sich in 

Zukunft noch andere Möglichkeiten, 

meine von Gott geschenkten Gaben für 

den Christustreff einzusetzen, z.B. auf den 

Gebieten Organisation und Design. 

Das würde uns sicher gefallen. Engagierst 

du dich nicht auch in einem überregiona-

len berufsbezogenen Werk?  

Genau. Ich erwähnte ja schon den Ver-

band „Christen in der Wirtschaft“, der sich 

inzwischen in die Initiative „Faktor C“ um-

benannt hat. Nachdem ich gerne strategi-

sche Themen durchdenke und mich dazu 

auch ehrlich äußere, wurde ich vor etwa 

vier Jahren für einen der dortigen Vor-

standsposten angefragt und fülle diesen 

seither aus. Wir sind derzeit in einem stra-

tegischen Entscheidungsprozess, weil es 

darum geht, den Verband für junge Men-

schen attraktiv zu gestalten und damit 

auch einer drohenden Überalterung ent-

gegenzuwirken. Die Vorstandsarbeit 

macht mir sehr viel Spaß, aber auch als 

Moderatorin von Kongressen war ich 

schon tätig und schreibe hin und wieder 

Artikel für Zeitschriften. Ich betrachte das 

auch als willkommene Abwechslung und 

Würze während meiner aktuell ausgeüb-

ten Elternzeit. Ich war vorher immerhin 15 

Jahre lang berufstätig und darf jetzt in der 

Rolle als Mama von zwei kleinen Jungs an-

kommen. Doch wissen wir aus Prediger 

3,1, dass alles seine Zeit hat. Was mich an-

treibt, ist unter anderem der Vers aus Je-

remia 29,11. Ich finde es beruhigend, dass 

der Herr über mich Gedanken des Frie-

dens und nicht des Leides hat und dass er 

mir eine Zukunft und Hoffnung geben will. 

Liebe Nina, ich danke dir herzlich für das 

Interview. (KS) 
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Heuer gab es nach der 

Corona-Durststrecke 

erstmals wieder 

eine „ganz normale 

OKO“. Wer sich nochmal 

von der super ausgelassenen 

Stimmung am Osterwochen-

ende mitreißen lassen will, 

googelt auf YouTube „Osterkonferenz 

2023 Aftermovie“. Darin kommt Hardi 

Pruß mit dem Fazit zu Wort: „… und vor 

allen Dingen einfach ne coole Atmo-

sphäre, wo Jung und Alt sich treffen, und 

das is so genial und ich liebe euch jungen 

Leute. Ich bin begeistert.“ Hier noch eine 

Impression eines der Highlights vom Fami-

lienprogramm: Das Figurentheater Ra-

dieschenfieber von Matthias Jungermann 

mit der Ostergeschichte.  

 

� � 
 

Am Samstag, den 24. Juni 2023 lädt das 

Geistliche Zentrum Hensoltshöhe erst-

mals nach der Corona-Pause wieder zum 

früher gewohnten Männertag ein. Zu Gast 

ist diesmal Arno Backhaus – christlicher 

Liedermacher, Autor, Aktionskünstler und 

vieles mehr. Arno 

Backhaus ist seit 

über 40 Jahren im ge-

samten deutschsprachi-

gen Raum unterwegs mit Kon-

zerten, Eheseminaren, ADHS-Semi-

naren, Straßenaktionen, Kinderveran-

staltungen und verschiedensten Vorträ-

gen. Mal humorvoll, mal ernst, ab und zu 

todernst. Nach der kräftigen Brotzeit ab 

10.00 Uhr beginnt das Vormittagspro-

gramm mit einem Vortrag zum Thema 

„Humor ist die Kunst, die verhindert, dass 

der Kragen platzt“ sowie Liedern zum 

Lachdenken, Humori-

gem und Ernstem im 

Wechsel. Beim ge-

meinsamen Mittages-

sen gibt es ausrei-

chend Zeit, sich zu un-

terhalten und Bezie-

hungen zu pflegen. 

Der Nachmittagsvor-

trag trägt den Titel „Wenn mir das Lachen 

im Halse steckenbleibt – über Verletzun-

gen und andere Gemeinheiten“. Dazwi-

schen werden Seminare und Workshops 

angeboten. (Junge) Männer, aufgepasst! 

Die Workshops sind neu (und teilweise 

mit einem geringen Unkostenbeitrag ver-

bunden). Zur Auswahl stehen Fitness-

übungen, Therapeutisches Bogenschie-

ßen, Luftgewehrschießen, Volleyball und 

das Auseinander- und Zusammenbauen 

eines Motors. Eine Anmeldung ist zwin-

gend erforderlich. Anmeldeschluss ist der 

9. Juni. Wir haben dazu einige Flyer und 

werden wie üblich im Gottesdienst recht-

zeitig vorher informieren, eine Gruppe 

und ggf. Fahrgemeinschaften bilden. (KS)



 

Wir freuen uns sehr über die Geburt unseres Sohnes Johannes Emanuel und sind sehr 

dankbar für Bewahrung bei und rund um die Geburt. Sicher kein Zufall, dass wir uns 

schon früh auf diesen Namen geeinigt haben. Schon in der Schwangerschaft, aber vor 

allem am Geburtstag war sein Name „Programm“. Wir danken Euch besonders für alle 

Gebete, die uns 

in der Schwan-

gerschaft und 

durch die Ge-

burt begleitet 

haben. 

 

Zu Hause ge-

wöhnen wir 

uns nun anei-

nander und so 

langsam kehrt 

der (wuselige) 

Alltag mit drei 

Kindern ein.

 

 

 

Eure Familie  

Valerie und 

Markus Krause 
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(von links): Dr. Friedrich u. Johannita Meyer, Sabine Ring, 
Andreas Meyer, Christa Hollmann, Johann Siemens, Markus Krause  

Mai Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

07.05., -------------  Tag der Hauskreise, kein Gottesdienst im Christustreff 

14.05., 10.00 Uhr connect Team 

21.05., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGo-Team 

28.05., 10.00 Uhr MK: Geistempfang (1. Kor 2,12-16), mit Abendmahl 

  

Juni Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

04.06., 10.00 Uhr TH: Thema noch offen 

11.06., 10.00 Uhr FM: Saat und Ernte 

18.06., 10.00 Uhr MK: Keine Zeit (Lk 14,15-24), mit Abendmahl 

25.06., 10.00 Uhr Seegottesdienst Team, Pfadfinder 

  

Juli Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

02.07., 10.00 Uhr Karin Böhm: Marburger Medien 

09.07., 10.00 Uhr Armin Köhler: Thema noch offen 

16.07., 10.00 Uhr MK: Erlösung (Jes 43,1-7), mit Abendmahl 

23.07., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGo-Team 

30.07., 10.00 Uhr Badanger-Gottesdienst (geplant) MK: Salz (Mt 5,13-16) 

 
 

Parallel zum Gottesdienst bieten wir an den gekennzeichneten Sonntagen Kindergottesdienst an. Eltern 
mit kleinen Kindern können am Gottesdienst im Eltern-Kind-Raum hinter der Glasscheibe teilnehmen. 

 
 

FM – Friedrich Meyer MK – Markus Krause TH – Thorsten Hülsmeyer  



 

… sind neben dem Gottesdienst das Herz unserer Gemeinde. Dort trifft man sich in be-

quemer Atmosphäre zum Zuhören und Reden. 

 

 

Tag Zielgruppe Leitung Kontakt Ort 

SO abends Junge Erwachsene Bennet Pruß 0176 24837627 wechselnd 

MO vorm. Senioren Hanna Schwanke 08233 736540 Mering 

DI vorm. Frauen J. Stadelmayr & A. Vogl 08233 4480 Christustreff 

MI abends Erwachsene Fritz Meyer 08233 9472 Merching 

MI abends Erwachsene Hartmut Pruß 08233 738008 Mering 

MI abends Junge Erwachsene Stefanie & Joh. Siemens 0157 87986857 Mering 

DO abends Junge Eltern Stefan & Chriz Weber 08233 736096 Mering 

Di. 09.05. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 23.05. Mitgliederversammlung um 19.30 Uhr 

Di. 13.06. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 04.07. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 11.07. Bereichs- und Gemeindeleitergebet um 20.00 Uhr 

Di. 18.07. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr Uhr 
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Der Seegottesdienst steht heuer wieder ganz im Zeichen der Aufnahme neuer und der 

Segnung aller Pfadfinder. Der Badanger-Gottesdienst ist geplant, wenn auch noch nicht 

ganz verlässlich.   



 

Saat und Ernte bilden einen engen Zusam-

menhang. Und das ist uns ja sehr vertraut: 

Ein Landwirt, der nicht aussät, der wird 

folgerichtig auch nichts ernten. Genauso 

verhält es sich beim Garten: Wer in sei-

nem Garten keinen Salat sät oder pflanzt, 

der wird auch keinen Salat ernten. 

 

Saat und Ernte sind natürliche Vorgänge 

auf der Erde, die nicht aufhören werden, 

solange die Erde besteht (1. Mo 8,22). 

Ohne Säen kein Ernten? Nicht ganz. Wenn 

wir in den Wald gehen, um dort Pilze zu 

sammeln, dann haben wir diese nicht ge-

sät und wir haben doch geerntet. Auch 

das ist möglich, Ernten, ohne zu säen.  

 

Auf den ersten Sei-

ten der Bibel im 

Schöpfungsbericht lesen wir, wie Adam 

und Eva ernten, ohne zu säen: »Und Gott 

sprach: Sehet da, ich habe euch gegeben 

alle Pflanzen, die Samen bringen, auf der 

ganzen Erde, und alle Bäume mit Früch-

ten, die Samen bringen, zu eurer Speise.«  

(1. Mose 1,29) Offensichtlich mussten 

Adam und Eva nicht säen, um zu ernten. 

 

Der Zustand im Paradies, 

zu ernten, ohne säen zu 

müssen, änderte sich nach 

dem Sündenfall nahezu ins Gegenteil: 

Trotz Saat wird es richtig mühsam, auch 

ernten zu können. Nicht nur, dass Adam 

und Eva nun die Felder bebauen mussten, 

nein der Ertrag war auch nicht gesichert. 

Saat führte nicht automatisch zur Ernte: In 

1. Mose 3,17b-19 spricht Gott zu Adam: 

»Dein ganzes Leben lang wirst du dich ab-

mühen, um dich von seinem Ertrag zu er-

nähren. Du bist auf ihn angewiesen, um 

etwas zu essen zu haben, aber er wird im-

mer wieder mit Dornen und Disteln über-

sät sein. Du wirst dir dein Brot mit Schweiß 

verdienen müssen.« Es ist nicht mehr ga-

rantiert, dass aus Saat Ernte wird, Dornen 

und Disteln werden den Ertrag mindern. 

 

Nach der Sintflut gibt 

Gott ein neues Ver-

sprechen: Auf Saat soll 

auch Ernte folgen. »Solange die Erde 

steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, 

Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag 

und Nacht.« (1. Mose 8,21-22)  

 

Ernten, ohne zu säen. 

Säen und doch 

wenig ernten. 

Ein neues Ver-

sprechen Gottes. 
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Und ein weiteres Versprechen gibt Gott: 

Werden die Menschen seinen Geboten 

folgen, so will Gott selbst für den Ertrag 

des Feldes sorgen: »Werdet ihr in meinen 

Satzungen wandeln und meine Gebote 

halten und tun, so will ich euch Regen ge-

ben zur rechten Zeit und das Land soll sei-

nen Ertrag geben und die Bäume auf dem 

Felde ihre Früchte 

bringen.« (3.Mose 

26,3-4) 

 

Ist es in den bisherigen Überlegungen vor 

allem um die Saat und die Ernte auf den 

Feldern gegangen, so nimmt das Bild von 

Saat und Ernte im geistlichen Sinne in der 

Bibel einen viel breiteren Raum ein. Es be-

gegnet uns vielfältig im Alten wie auch im 

Neuen Testament: Ernte ist viel mehr. 

Ernte kann auch das sein, was uns im Le-

ben widerfährt. Unser ganzes Leben ist in 

dieser Hinsicht eine Zeit der Aussaat, die 

eine entsprechende Ernte nach sich zieht. 

Alles, was wir denken, sagen und tun, 

stellt im weitesten Sinn des Wortes eine 

Saat dar, die entsprechende Ergebnisse 

zur Folge hat. So sagt Jesus in Mt 6,25: 

»Darum sage ich euch: Sorgt euch nicht 

um euer Leben, was ihr essen und trinken 

werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr 

anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr 

als die Nahrung und der Leib mehr als die 

Kleidung?« Es geht also um deutlich mehr 

als um die 

Früchte des Fel-

des. 

 

Bereits auf den 

ersten Seiten der Bibel erscheint dieser 

Gedanke: Die Saat bestimmt die Ernte. 

Der Mensch hat gegen Gott rebelliert (Re-

bellion gesät) und musste daraufhin die 

Gegenwart Gottes verlassen (Gottesferne 

geerntet). Ähnliches ist ab 1. Mose 6 zu le-

sen. Dort wird berichtet, dass »der HERR 

sah, dass die Menschen voller Bosheit wa-

ren. Jede Stunde, jeden Tag ihres Lebens 

hatten sie nur eines im Sinn: Böses planen, 

Böses tun.« Und die Ernte dieser bösen 

Saat war die Sintflut, nur Noah und seine 

Familie blieben verschont. Im der Folgen-

den Aufzählung sind einige Bibelstellen zi-

tiert, die diesen direkten Zusammenhang 

zwischen Saat und Ernte verdeutlichen: 

 

»Wer Unrecht sät, wird Unglück ernten; 

mit der Unterdrückung seiner Mitmen-

schen ist es dann vorbei! Wer Mitleid zeigt 

und den Armen hilft, der empfängt rei-

chen Segen.« (Spr 22,8-9) 

 

»Ich, der HERR, der allmächtige Gott, for-

dere euch nun auf: Bringt den zehnten Teil 

eurer Erträge in vollem Umfang zu mei-

nem Tempel, damit in den Vorratsräumen 

kein Mangel herrscht! Stellt mich doch auf 

die Probe und seht, ob ich meine Zusage 

halte! Denn ich verspreche euch, dass ich 

dann die Schleusen des Himmels wieder 

öffne und euch überreich mit meinem Se-

gen beschenke.« (Mal 3,10) 

 

»Ich sagte zu ihnen: ›Wenn ihr Gerechtig-

keit sät, werdet ihr meine Liebe und Treue 

ernten. Fangt ganz neu an wie ein Bauer, 

der ein brachliegendes Feld zum ersten 

Mal wieder bestellt! Denn die Zeit ist da, 

mich, den HERRN, zu suchen. Dann werde 

ich kommen und Gutes vom Himmel für 

euch regnen lassen.« (Hos 10,12) 

 

»Gebt, so wird euch gegeben. Ein volles, 

gedrücktes, gerütteltes und überfließen-

des Maß wird man in euren Schoß geben; 

Saat und Ernte im 

übertragenen Sinne. 

Gute Saat bringt gute 

Ernte und schlechte 

Saat schlechte Ernte. 



 

denn eben mit dem Maß, mit dem ihr 

messt, wird man euch zumessen.« (Lk 

6,38)  

 

»Irret euch nicht! Gott lässt sich nicht 

spotten. Denn was der Mensch sät, das 

wird er ernten.« (Gal 6,7) 

 

Auch die Verkündigung 

des Wortes wird in der 

Bibel mit einer Saat verglichen, die Frucht 

hervorbringt – je nach der Beschaffenheit 

des „Herzensbodens“ viel, wenig oder gar 

keine Frucht. (Mat 13,3–8) So sind diejeni-

gen, die das Wort vom Reich Gottes wei-

tergeben, diejenigen, die säen. Ob daraus 

Ernte erwächst, hängt sehr von der Be-

schaffenheit des Herzensbodens ab.  

 

Im Reich Gottes ist 

es so, dass nicht im-

mer der erntet, der 

gesät hat: So schreibt Paulus über seine 

Missionsarbeit und die des Apollos in 

1.Kor 3: »Was ist nun Apollos? Was ist 

Paulus? Diener sind sie, durch die ihr gläu-

big geworden seid, und das, wie es der 

Herr einem jeden gegeben hat: Ich habe 

gepflanzt, Apollos hat begossen; aber Gott 

hat das Gedeihen gegeben. So ist nun we-

der der etwas, der pflanzt, noch der be-

gießt, sondern Gott, der das Gedeihen 

gibt.« 

»Dagegen bringt 

der Geist Gottes in 

unserem Leben 

nur Gutes hervor: 

Liebe, Freude und 

Frieden; Geduld, Freundlichkeit und Güte; 

Treue.« (Gal 5,22) 

»Seht die Vögel unter dem Himmel an: Sie 

säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln 

nicht in die Scheunen; und euer himmli-

scher Vater ernährt sie doch. Seid ihr denn 

nicht viel kostbarer als sie?« (Mat 6,26) 

 

Am Ende der Sint-

flut ist Gott ge-

willt, diesen un-

säglichen Fluch 

zwischen böser Saat (Tat) und Ernte selbst 

zu durchbrechen (1. Mose 8, 21b-22): Ob-

wohl er feststellt, dass die Menschen böse 

sind, verspricht er, das Leben nicht noch 

einmal vernichten zu wollen. 

 

Und im neuen Testament geht Gott noch 

einen Schritt weiter und sorgt auch für die 

„Ungerechten“. »Gott lässt seine Sonne 

aufgehen über Böse und Gute und lässt 

regnen über Gerechte und Ungerechte.« 

(Mat 5,45) 

 

Und Jesus setzt dem Ganzen die Krone 

auf: Da haben die Schächer am Kreuz 

beide schlechte Saat gesät. Einer hat das 

auch so für sich erkannt, als es eigentlich 

schon zu spät ist. Er sagt: »Wir werden 

hier zu Recht bestraft. Wir bekommen, 

was wir verdient haben. Der hier (Jesus) 

aber ist unschuldig; er hat nichts Böses ge-

tan.« Dann sagte er: »Jesus, denk an mich, 

wenn du deine Herrschaft antrittst!« Und 

was sagt Jesus? »Ich versichere dir: Noch 

heute wirst du mit mir im Paradies sein.« 

 

  

Auf den Boden 

kommt es an. 

Nicht jeder der sät, 

darf auch ernten. 

Gute Ernte, gute 

Früchte schenkt Gott, 

er sorgt für die Ernte. 

Gnade ist es, wenn 

auf schlechte Saat 

gute Ernte folgt. 

Volle Ernte auf miserable 

Saat, mehr geht nicht! 
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Heute hab ich mal ein Buch 

für euch, das ich nicht am 

Büchertisch entdeckt habe, 

aber für alle, die gerne im ei-

genen Garten oder Balkon 

pflanzen, bestimmt interes-

sant ist. 

 

Mit diesem Buch könnt ihr 

euch auf eine Reise durch 

die Pflanzenwelt der Heili-

gen Schrift begeben. Die 

Texte des Alten und Neuen 

Testaments bieten eine 

Fülle an Mitteilungen über 

Pflanzen. Dieses Buch 

stellt die wichtigsten Ver-

treter mit den entspre-

chenden Bibelzitaten vor. 

Ob Olivenbaum, Granatap-

fel, Myrte oder Golddistel: Zu allen Pflanzen 

wird bibelrelevantes, kulturhistorisches und gärtnerisches Wissen vermittelt. Lest hier 

Interessantes zur Bedeutung und Nutzung der Pflan-

zen bei den biblischen Völkern und erfahrt, wo bibli-

sche Bäume, Sträucher und Kräuter vorkommen und 

wie ihr diese auch im eigenen Garten, auf dem Balkon 

oder im Haus halten und so die Geschichten der Bibel 

lebendig erhalten könnt. 

 

Viel Freude beim Lesen! 

Eure Sabine Ring 

 

 

 

Wolfgang Kawollek, Henning Falk 

Die Pflanzen der Bibel – kennen und kultivieren  

2. Auflage 2020  

erschienen im Eugen Ulmer Verlag Stuttgart

Und Gott sprach: »Auf der 

Erde soll es grünen und blü-

hen: Alle Arten von Pflanzen 

und Bäumen sollen wach-

sen und ihre Samen und 

Früchte tragen!« So ge-

schah es. Die Erde brachte 

Pflanzen und Bäume in ihrer 

ganzen Vielfalt hervor. Wie-

der sah er sich an, was er ge-

schaffen hatte: Es war gut. 

Es wurde Abend und wieder 

Morgen: Der dritte Tag war 

vergangen.  

1. Mose 1,11-13 [HFA] 



 

Na, habt ihr es gemerkt, in dieser Ausgabe geht es um Saat und Ernte. Und 
schon sind wir hier beim passenden Thema: im Laufe des Jahres werden sooo 
viele leckere Früchte geerntet, u.a. auch die knackigen Äpfel. 
 

Nun also ein ganz einfaches Apfelkeks-Rezept. Viel Spaß dabei, es auszu-
probieren – am besten mit Mama oder Papa.  

 

Und nun: Guten Appetit!! 
PS: Ihr dürft mir dann mal gerne einen zum Probieren mitbringen ;-) ! 
 

          

Zutaten: 
1 ½ große Äpfel - geschält und geraspelt 
1 Esslöffel Zitronensaft 
120 Gramm getrocknete Aprikosen (Rosinen gehen auch) 
90 Milliliter Milch 
90 Milliliter Pflanzenöl 
270 Gramm Weizen- oder Dinkelvollkornmehl 
180 Gramm Körner oder Haferflocken 
1 Prise Salz 
 

Zubereitung: 
1. Geraspelte Äpfel mit Zitronensaft beträufeln. Aprikosen fein 

hacken und dazu geben. Ofen auf 180 Grad Ober- und 
Unterhitze vorheizen. 

2. Milch und Öl vermischen. Mehl und Körner oder Flocken und 
Salz in eine Schüssel geben. Die Früchte und die Milch-Öl- 
Mischung zügig unterrühren (mit Teigschaber oder Holzlöffel). 
Der Teig soll eher feucht sein. Falls er zu nass ist, einfach 1 
Esslöffel Mehl dazu geben. 

3. Kleine Kugeln mit den Händen formen, auf ein Backblech legen 
und etwas plattdrücken. Kekse ca. 20 Minuten backen. Sie 
bleiben eher weich. 
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2. Bauspenden (zweckgebunden): 

Bank: Raiffeisenbank Kissing-Mering eG  

IBAN: DE19 7206 9155 0200 2570 01 BIC: GENODEF1MRI 

Verwendungszweck: Bauspende [+ Name und Adresse] 

3. Online-Spenden: über PayPal mit dem nebenstehenden QR-Code  

oder unter folgendem Link: www.kurzelinks.de/uaqd 
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